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Bericht iiber die Jahresversammlungen

des Vereins
von Fr. Battaglia, Sek.-Lehrer

A. Protokoll der Delegiertenversammlung

Heute, den 18. November 1921, versammeln sich die Dele-
gierten des Biindnerischen Lehrervereins volizdhlig im Hotel
Oberalp in Jlanz zu ihrer ordentlichen Jahrestagung.

Nach erfolgter Begriiiung durch den Kantonalprésidenten,
Herrn Seminardirektor P. Conrad und nach Festsetzung einer
erhthten Entschadigung an die Delegierten von Fr.8.— pro
Nacht schreitet die Versammlung sofort zur Beratung der
Traktanden.

I. Reorganisation der Versicherungskasse.

"Nach einem einleitenden, die Vorschlage der Kommission
im 39. Jahresberichte ndher begriindenden Votum des Prisi-
denten der Verwaltungskommission, des Herrn Stadtschullehrer
J. Jager in Chur, fafit die Delegiertenversammlung in Sachen
folgende Beschliisse:

1. Die personlichen Prédmien der Miiglieder der Ver-

sicherungskasse werden verdoppelt, d. h. von Fr. 30.—
auf Fr. 60.— erhoht.

2. Bis der Kanton seinen Beitrag an die Versicherungs-
kasse erhoht, werden die in Art. 5 der Verordnung vom
30. Dezember 1913 normierten Lehrerrenten verdoppelt.

3. Die Abstuiung der Renten soll von Jahr zu Jahr, statt
von 5 zu 5 Jahren erfolgen.

4. Die Witwenrente soll 40 Prozent, die Waisenrente je

20 Prozent der Lehrerrente betragen; sie diirfen aber
zusammen die letztere nicht iibersteigen. |
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Den Beschliissen unter 2—4 ist riickwirkende Kraft
auf 1. Januar 1921 zu verleihen.

Die unter 1—4 genannten Beschliisse sollen Giiltigkeit
haben bis zur definitiven Reorganisation der Kasse, die
in tunlichster Balde vorzunehmen ist. Sie sind sofort
dem Tit. Erziehungsdepartemente zuhanden der Regie-
rung zu unterbreiten mit dem Gesuche um deren baldige
Genehmigung und verbunden mit dem Wunsche, diese
moge die noch hier folgenden Postulate in Sachen der
Versicherungskasse als verbindliche, grundsétzliche Be-
gehren der biindnerischen Lehrerschait, die bei der in
Bélde vorzunehmenden Totalrevision zu verwirklichen
waren, auffassen und wiirdigen.

Das Tit. Erziehungsdepartement wird ersucht, dahin zu
wirken, dafl das Mehr der eidgenodssischen Schul-
subvention, das wir der neuen Volkszdhlung zu ver-
danken haben, dem Fonde der Versicherungskasse
zugewendet werde. -
Die Konierenz spricht sich grundsétzlich fiir eine mog-
lichst riicksichtsvolle, erleichterte Auinahme der alten
Lehrer in die neue Versicherungskasse aus. Zwecks
Anpassung an die stark divergierenden Verhilinisse
sollen ihnen fiir den Eintritt zwei Moglichkeiten offen
stehen, ndmlich der Einkauf mit Fr. 60.— pro Dienst-
jahr, oder es wird von einer Einkaufssumme Umgang

- genommen und dafiir statt der vollen Rente von Anfang

an eine solche von 30 Prozent mit jahrlicher Steigerung
um 2 Prozent vorgesehen. :
Der Kanton ist zu ersuchen, einen Drittel der Einkaufs-
summe auf seine Rechnung zu iibernehmen.

Der Eintretende kann sich fiir 5—25 Dienstjahre ein-
kaufen. Auswadrtige Dienstjahre werden dabei voll
beriicksichtigt.

Die Einkauissumme kann in Raten von Fr. 200.—
enirichtet werden. Falls bei eintretender Invaliditdt noch
nicht alle Raten einbezahlt sind, wird der fehlende Betrag

sukzessive von den ersten Renten abgezogen..
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Il. Reorganisation des Lehrerseminars.

Nach einer sehr intensiven Aussprache iiber die allgemeinen
Richtlinien der anzustrebenden Reorganisation des Lehrersemi-
nars und in Anbetracht der vorgeriickten Zeit und der daherigen
Unméglichkeit, die Einzelvorschldge der Kantonsschullehrer-
konferenz mit Erfolg zu besprechen, wird der Vorstand beaui-
tragt, sdmtliche in der Diskussion gemachten Anregungen an
das Tit. Erziehungsdepartement weiterzuleiten und iiberdies den
Konierenzen zuhanden jedes Lehrers Fragebogen zuzustellen,
durch die die Lehrer Gelegenheit bekommen sollen, noch weitere
Wiinsche zu &uflern, die dann ebenfalls dem Tit. Erziehungs-
departement mitzuteilen sind.

Auf Wunsch der Delegierten der Ronferenz Disentis wer-
den ihre Postulate besonders zu Protokoll genommen. Sie lauten:

1. Die Konferenz Disentis verlangt fiir die katholischen
Zoglinge den Religionsunterricht als obligatorisches Fach
durch alle Klassen des Seminars.

2. Sie wiinscht am Seminar einen nach Konfessionen
getrennten Pddagogik- und Geschichtsunterricht.

Weitere Beschliisse gehen dahin, das Maximum der Stunden-
zahl am Lehrerseminar nach den Vorschldgen der Kantons-
schullehrerkonferenz festzusetzen, sowie die Beteiligung der
Seminaristen an den Kadetteniibungen fakultativ zu erkl&ren.

Ill. Reorganisation der Sekundarschulen.

Mangels geniigender Zeit wird Nichteintreten beschlossen.
Die Sekundarlehrerkonierenz wird beauftragt, die von ihr aui-
gestellten Revisionspunkte von sich aus an die Tit. Erziehungs-
behorde zu leiten.

IV. Schafjfung eines kantonalen Schulgeseizes.

Der Antrag des Vereinsvorstandes auf Verschiebung dieses
Traktandums auf spétere Zeiten findet einstimmige Annahme.
Ebenso einmiitig wird dem Vorschlage des Vorstandes hinsicht-
lich des Traktandums
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V. Mitgliedschaft des Biindnerischen Lehrervereins

beigestimmt.

Art. 5 der Vereinsstatuten erhdlt danach folgende Inter-
pretation: Mitglieder des Biindnerischen Lehrervereins sind die
Lehrer und Lehrerinnen an biindnerischen Volks- und Mittel-
schulen, sowie alle Schulireunde, welche einer Kreiskonferenz
als Mitglieder angehoren und den jeweils von der Delegierten-
versammlung iestgesetzten vollen Jahresbeitrag bezahlen. Das
Abonnement fiir den Jahresbericht ist im Jahresbeitrag inbe-
griffien. Wer den vollen Jahresbeitrag nicht bezahlt — auch
aktive Lehrer und Lehrerinnen — ist von der Mitgliedschait
ausgeschlossen. ‘ '

VI. Vorstandswahlen.

Der zum Teil in geheimer Abstimmung erfolgte Wahlakt
ergab folgendes Ergebnis fiir die Vorstandswahlen pro 1922
bis inklusive 1924:

Préasident: Dr. Martin Schmid, Chur
Vize - Prasident: Sek.-Lehrer Franz Battaglia, Tiefenkastel
Kassier: Musterlehrer P. Kieni, Chur

Aktuar: Sek.~-Lehrer G. Schatz, Ems

Beisitzer: Sek.-Lehrer L. Biert, Davos.

Als Rechnungsrevisoren wurden bestatigt:
Sek.-Lehrer S. Toscan, Chur
Lehrer Th. Schneller, Chur.

VII. Wahl des Konferenzortes pro 1922.
Es wird einstimmig St. Moritz bestimmt.

VIII. Ehrenmitgliedschaft.

In dankbarer Anerkennung der dem Verein wéhrend einer
langen Reihe von Jahren geleisteten aufopiernden Arbeit und
in voller Wiirdigung ihrer erspriefilichen Wirksamkeit im Interesse
der biindnerischen Lehrerschait werden die zuriickiretenden
Vorstandsmitglieder: Herr Seminardirektor Paul Conrad, Herr
Sekundarlehrer Conr. Schmid und Herr Stadtschullehrer Lor.
Zinsli zu Ehrenmitgliedern, ersterer zugleich zum Ehrenprési-
denten des Biindnerischen Lehrervereins ernannt.

™
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B. Die kantonale Lehrerkonierenz

Jlanz, das im sanften Talgrund der Gruob gelegene, lieb-
liche Stdadtchen am jungen Rhein sollte pro 1921 das Stelldichein
der Biindner Magister werden. Und wahrlich, nur wenige Ge-
meinden unserer engeren Heimat sind dem Biindner Lehrer
wegen ihrer giinstigen Lage als Zentrum einer grofien Tal-
schaft und wegen ihrer altbekannten Qastireundschait als kan-
tonaler Konferenzort so geeignet wie gerade die erste Stadt
am Rhein. Was des Lehrers Herz ganz besonders nach Jlanz
zieht, das ist seine immer aufs Neue bewiesene Schul- und
Lehrerireundlichkeit, wofiir sein stattliches, kiirzlich vergrofiertes
und mit den modernsten Einrichtungen ausgestattetes Schulhaus
das beste Zeugnis gibt. Von der Stadt Jlanz Lehrerireundlich-
keit geben die wiederholten, flotten Abstimmungsresultate in
unseren Besoldungsiragen Ausdruck. Jlanz rechnet sich seit
Dezennien zur Ehre an, seiner Jugend in den Schulen die
besten Bildungsstdtten zu bieten und die tiichtigsten Lehrkriite
fiir diese zu gewinnen. Schon im Jahre 1892 erkoren sich die
Jlanzer aus der damaligen, s. Z. last beriihmten V. Seminar-
klasse, die Wagsten als ihre Lehrer aus, und diese briisteten
sich nicht wenig damit, Stadtlehrer von Jlanz zu werden. Daf}
die Kapitale des Oberlandes ihre Anziehungskrait noch immer
in ungeschwdchtem Mafle besitzt, beweist der gewaltige An-
drang zur Kantonalkonferenz am 19. November 1921. Dank
einem Ireundlichen Entgegenkommen der Rhiétischen Bahn,
welche am Morgen einen Exirazug von Chur nach Jlanz ein-
richtete, an den die ersten Ziige aus dem Engadin und dem
Pratigau Anschlufl hatten, stromten aus allen Talschaiten Biin-
dens die Lehrer nach Jlanz. RAus den abgelegenen Seitentédlern
des Oberlandes, von den einsamen Dorfern und Weilern eilten
begeisterte Jugenderzieher die steilen Abhdnge herunter zur
Rapitale, um wieder einmal neue Berufsireude zu schopien
aus dem Borne ernster Wissenschait, aber auch zu auirichtiger,
gegenseitiger Aussprache mit lieben Freunden und langent-
behrten Klassengenossen. Der grofie Schulhaussaal vermochte
die Anwesenden, unter denen wir auch unseren verehrten
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Herrn Erziehungschef, Schulinspektoren, Schulrdte und sonstige
Schulireunde wahrnehmen konnten, kaum zu fassen. In maéach-
tigen Akkorden erionte aus begeisterten Méannerherzen das
wirkungsvolle Lied: ,Bruder, reicht die Hand zum Bunde“.

Noch rauschten durch die weiten Hallen die leise ver-
hallenden Tone des wuchtigen Médnnergesanges, da erhob sich
am Vorstandstisch auf der Biithne die ehrgebietende Gestalt
unseres allverehrten Rantonalprésidenten, Herr Seminardirektor
P. Conrad. Im Saale lautlose Stille! In einer vorziiglichen
Erdiinungsrede begriifite er vorerst die zur Tagung eingeladenen
Géste, Herrn Reg.-Rat Michel, den Chei des Erziehungsdepar-
tements und Herrn Sekundarlehrer J. Rupper, den neuen Zentral-
présidenten des schweizerischen Lehrervereins. Auf das Haupt-
traktandum ,Beruisberatung und Lehrlingstiirsorge“ Bezug neh-
mend, fithrte uns der Vorsitzende mit warmen Worten in das
Gebiet der allgemeinen Jugendfiirsorge ein, erorierte deren
Zweck und Notwendigkeit und nannte die Mittel zu ihrer Durch-
fiihrung. Die erste Pilicht zu einer sorgfdltigen Jugendliirsorge
fiallt den Eltern zu; je besser und gewissenhaiter diese ihre
Aufgabe 16sen, desto weniger haben sich andere Organe damit
zu belassen. Mit Genugtuung konstatierte er, dafi unsere ge-
sunde, bodenstdndige Bauernbevolkerung in QGraubiinden es
mit den Fiirsorgepilichten gegeniiber der ihr anvertrauten Jugend
im allgemeinen ernst nimmt, sie vor allem zu strenger Arbeit
anhalt und zu ernster Pilichterfiillung erzieht. Die Jugend auf
dem Lande ist dadurch viel weniger der Gefahr der Verwahr-
losung ausgesetzt. In der Stadt fehlt den jungen Leuten viel-
fach eine passende Beschéitigung; der Einflufl boser Freund-
schaften macht sich in verschédritem Mafle geltend. Die Vor-
fithrung liisterner Dinge in Theatern und Kinos reizt die Jugend
zur Unsittlichkeit. Immerhin diirfen wir uns nicht verhehlen,
dal wir auch in Graubiinden von idealen Zustinden in der
Jugendfiirsorge noch weit entlernt stehen. Es gibt auch bei
uns da und dort Familienverhaltnisse, die zum Auisehen mahnen,
liederliche, pilichtvergessene Eltern, die ihre Kinder als Last
empfinden und deren Los daher ein dufierst bedauernswertes
ist, wenn nicht andere Leute sich ihrer in Liebe annehmen.
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Die amtlich bestellten Vormiinder versagen vieliach. Es ifehlen
die notwendigen Vorkehrungen zur Unterbringung schwach-
sinniger Kinder in entsprechenden Anstalten. Immer kommt
es noch vor, dafl solche bedauernswerte Geschopie neun Jahre
lang in der gleichen Schulbank sitzen, verlacht und verspottet
von den Mitschiilern, zur Plage des Lehrers. Schlimm und
besorgniserregend sind vor allem die Verhiltnisse bei den
heranwachsenden jungen Leuten. Es ist die Zeit der Gahrung,
des Aufruhrs im menschlichen Rorper. Es bedari der Mensch
daher gerade in dieser Periode des Lebens einer guten, sicheren
Fithrung, um die ungestiimen jugendlichen Kréite in die rich-
tigen Bahnen zu leiten. Zur Ehre des Kantons und seiner
Behorden darf allerdings gesagt werden, daf} im Fiirsorgewesen
in den letzten Jahren erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen
sind. Wir denken dabei an die gesetzliche Regelung des Vor-
mundschaitswesens, an die Amitsvormundschait, die Waisen-
anstalten, die Anstalt fiir schwachsinnige Kinder, das kantonale
Frauenspital. Nicht zu vergessen ist auch die charitative Tatig-
keit der vielen gemeinniitzigen Vereine, die ihren Zweck darin
suchen, ohne Unterschied der politischen und konfessionellen
Zugehorigkeit mit Rat und Tat heliend und unterstiitzend ein-
zugreifen, wo der heranwachsenden Jugend in geistiger oder
korperlicher Beziehung Getfahr droht. Aber noch sind viele der
Auigaben in Zukunit zu l16sen. Von grifiter Bedeutung ist die
in neuester Zeit akut gewordene Frage der Beruisberatung,
womit sich die heutige Kantonalkonierenz zu beschéftigen hat.
Alle diese wichtigen Fragen der Jugendfiirsorge kénnen mit
Erfolg nur dann geldst werden, wenn alle Biindner ohne Unter-
schied politischer und konfessioneller Richtungen die Hand an
den Pflug legen. Die Fiirsorge fiir die Jugend mufl eine Sache
des ganzen Biindnervolkes werden. Man vergesse nicht: Jedes
Kind hat das Recht, zu einem guten Menschen erzogen zu
werden, sein Gliick und sein Pldtzchen an der Sonne zu finden.
Mit einem warmen Appell an die versammelte Lehrerschatt,
stetsfort und jeden Orts fiir die edlen Ziele der Jugendiiirsorge
einzustehen, schlofl der Vereinsprasident seine eindrucksvolle,
mit reichem Applaus aufgenommene Erdiinungsrede.
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Nach stattgehabter Bekanntgabe der Beschliisse der Dele-
giertenversammlung erhob sich der Vereinskassier, Herr Stadt-
schullehrer L. Zinsli, um den am Vortag von der Delegierten-
versammlung zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannten Herren
Seminardirektor P. Conrad und Sekundarlehrer C. Schmid namens
des Vorstandes und der gesamten biindnerischen Lehrerschatt
die Ernennungsurkunden zu iiberreichen. Dem gleichzeitig zum
Ehrenprésidenten bezeichneten Herrn Seminardirektor iibergab
er als Widmung ein von Herrn Proi. Jenny-Chur schon gemaltes
Bild des Kirchleins von Davos-Glaris. In beredten Worten fiihrte
Herr Zinsli dabei aus, daf} der Biindnerische Lehrerverein damit
versuche, seinem scheidenden Présidenten einen bescheidenen
Dank tiir die wéhrend 32 Jahren dem Verein geleistete, un-
geheuere Arbeit zu bezeugen. Der ebenialls zuriickiretende
Vizeprésident, Herr Sekundarlehrer C. Schmid, empfing mit
der Urkunde ebentalls ein von Herrn Zeichnungslehrer Toscan-
Chur gemaltes Bild des Kirchleins von Liien. Der Sprecher
des Vorstandes wiirdigie auch die reichen Verdienste des aus-
tretenden Vizeprdsidenten, ganz besonders seine rege Mitarbeit
am Jahresberichte. Die beiden Bedachten verdankten in' sicht-
licher Riihrung mit tiefempiundenen Worten die ihnen erwiesene
Ehrung und dargebrachten Geschenke. Der Vereinsprasident
hatte gerne auch dem dritten Ehrenmitglied, Herrn Kassier
L. Zinsli, Urkunde und Geschenk iiberreicht. Man hatte gehoiit,
seine vorziigliche Kraift auch weiterhin fiir den Vorstand zu
erhalten. Leider hatte er die einstimmige Wiederwahl als Vereins-
kassier abgelehnt. Herr Zinsli hat wahrend vielen Jahren in
vorbildlicher Weise die umiangreichen Kassageschédite besorgt
und als weitsichtiger Finanzmann durch rechtzeitige Mittel-
beschaffung den Verein vor schlimmen Defiziten bewahrt. Sein
Hauptverdienst fiir die Sache der Biindner Lehrer sind jedoch
die im kiithnen Wurfe gewagten Thusner Thesen, welche die
Grundlage zum neuen Besoldungsgesetz schuien und spéter
von Behorden und Volk fast unverdndert angenommen wurden.
Herr Zinsli dankte liir die ihm erwiesene Ehrung, ebenso fiir
das hohe Vertrauen, das ihm ein grofier Teil der biindnerischen
Lehrerschatit in der Delegiertenversammlung anldfilich der Prési-
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dentenwahl bekundet hatte. Er scheidet aus dem .Vorstand,
um das Steuer des Vereins jiingeren Krditen zu iiberlassen
und wiinscht dem Verein, der im Laufe der Jahre eine méch-
tige Entwicklung genommen, auch fernerhin eine segensreiche
Wirksamkeit zum Wohle der Schule und der Lehrer.*)

Der feierliche Akt verfehlte seine Wirkung nicht. In laut-
loser, von Ergriffenheit zeugender Stille lauschte die Versamm--
lung den riihrenden Abschiedsworten ihrer scheidenden Fiihrer.
Wie sonst nie, standen in der Abschiedsstunde jedem deren reiche
Verdienste um die Sache des Vereins klar vor Augen. Unter
der Leitung dieser wackeren Mdnner hat der Biindnerische
Lehrerverein einen ungeahnten Aufischwung erlebt, bei Volk
und Behorden ein machtiges Ansehen erworben und iiberhaupt
in jeder Richtung durch treues Zusammenhalten fiir Schule
und Lehrer eine iiberaus segensreiche Wirksamkeit entialtet.
Nicht immer haben die Fiihrer den verdienten Dank geerntet.
Nicht selten wurde in Konferenzen und in der Presse an ihrem
Wirken anmafiende Kritik geiibt — einer mufite noch in letzter
Stunde eine ungerechtiertigte Zuriicksetzung erleben. Trotzdem
standen sie als ‘Madnner unbeirrt auf ihrem Posten und wid-
meten ihre besten Kridite in uneigenniitziger Weise dem Wohl-
ergehen und Gedeihen des Vereins. Wir konnen nicht umbhin,
diesen Mannern auch an dieser Stelle unsere Hochachtung
auszusprechen und unseren tiefsten Dank auszudriicken. Ihr
Andenken bleibt durch ihre vieliachen Arbeiten in den Annalen
des Biindnerischen Lehrervereins verewigt.

Hauptiraktandum der Kantonalkonferenz von Jlanz war die
Besprechung einer im 38. Jahresbericht erschienenen Abhand-
lung des Herrn Lehrer Chr. Hatz-Chur iiber Berufswah! und
Berufsberatung. Seine interessante HArbeit war bereits als
Verhandlungsgegenstand fiir die letztjdhrige Jahresversammlung
in Arosa vorgesehen. Dort beehrte uns Herr Ratsherr O. Hiirsch-
Chur, der eriahrene Freund und Gonner armer Knaben, die

*) Herr Zinsli hat nachtraglich die Ernennungsurkunde erhalten, das fiir
ihn in Aussicht genommene Geschenk jedoch abgelehnt und dessen Gegen-
wert in verdankenswerter Weise der Versicherungskasse zugewendet.

Der Berichierstatter.
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ein Handwerk lernen wollen, mit einem vortreiilichen Korrelerat:
Zur Lehrlingsfiirsorge. Aus Mangel an Zeit, diese aktuellen
Fragen iiber Beruisberatung und Lehrlingsfiirsorge einigermafien
erschopiend und fruchtbringend zu behandeln, rechtiertigte sich
der Beschluff, diese Verhandlungsgegenstdnde fiir die nachste
Kantonalkonferenz zu reservieren. Zu noch weiterer Orientierung
in dieser weitschichtigen Materie und speziell um eine geord-
nete Grundlage fiir eine erspriefiliche Diskussion zu gewinnen,
hatte der Vorstand Herrn Sekundarlehrer Chr. Buchli in Davos,
den Vorsteher der dortigen Gewerbeschule, zu einem diesbe-
ziiglichen Referate eingeladen. Dieser wies sich durch seine
vorziiglichen Ausiithrungen als ein griindlicher Kenner dieser
Lehrlingsiragen aus und verstand in meisterhaiter Weise, aus
den angefiihrten Tatsachen die entsprechenden praktischen Fol-
gerungen abzuleiten. Wir versuchen im Folgenden die Haupt-
gedanken seines Korreferates, die sich in sechs Abschnitte
zergliedern, zu skizzieren und fiigen jeweilen, um den Zu-
sammenhang nicht zu storen, die aus seinen Antrdgen und
deren Ergdnzung durch die Diskussion sich ergebenden Be-
schliisse an.

1. Die Vorarbeit des Berufsberaters.

Die schwierige Frage der Beruiswahl lafit sich nur mit
Hilie der Lehrer 16sen. Darauf ist schon im Seminar Riicksicht
zu nehmen. Den Seminaristen soll Gelegenheit geboten werden,
Fabriken und Werkstétten unter kundiger Fiihrung zu besuchen
und Vortrdge von Fachmé&nnern zu hoéren, damit sie das Riist-
zeug zum Beruisberater vom Seminar mit nach Hause holen.
An Elternabenden ist sodann dem Lehrer Gelegenheit geboten,
als Referent oder in der Diskussion aufkldrend zu wirken und
sich als Berufsberater zu legitimieren. Ein Elternabend sollte
jedes Jahr der Beruiswahl gewidmet werden. Sollen heifit aber
nicht miissen. Was man bei uns nur sollte, das verlduit sehr
oit spurlos im Sand. Deshalb wiinscht der erste Votant eine
Kontrolle durch den Kantonalvorstand und unterbreitet folgende
Antrdge der Diskussion, die ohne Opposition als Beschliisse
angenommen werden :

L N
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1. Es ist Auigabe des Seminars, dem Zogling einen Einblick
ins Gewerbeleben zu verschaiien.

2. Das Publikum soll an Elternabenden mit den wichtigsten
Fragen der Berufswahl und mit dem Werte der Berufs-
beratung vertraut gemacht werden. Fiir die Durchfiihrung
dieser Elternabende hat der Vorstand der Bezirkskonierenz
zu sorgen. Ein beziiglicher Bericht ist jedes Jahr dem
Kantonalvorstand einzureichen.

2. Die Schule im Dienste der Berufsberatung.

Das néchstliegende wére wohl die Einschiebung eines neuen
Faches, betittelt Beruiswahl und -Beruisberatung, in unseren
Lehrplan. Unser Schubkarren dari aber nicht stdrker beladen
werden. Dagegen soll das letzte Schuljahr in planmafliiger
Umgestaltung in den Dienst der Beruisberatung einbezogen
werden. Die verschiedenen Facher bieten Ankniipfungspunkte
in Geniige, dem Schiiler einen Einblick in Handel und Industrie
unseres Landes zu verschaifen. Als Aufklarungsmittel tritt hier
das Lichtbild in sein Recht. Wertvoller sind aber Besichtigungs-
gange in den Werkstdtten. Gute, gedruckie Ratgeber fiir die
Beruiswahl dienen als Klassenlektiire und werden zum Selbst-
studium dem Schiiler in die Hand gegeben. So lernt er die
verschiedenen Berufe kennen. Er mufl sich aber auch ohne
allzu grobe Fehler selbst erkennen lassen, und das wird fiir
das Handwerk durch den Handiertigkeitsunterricht erreicht.
Damit ist der Boden fiir eine richtige Beruiswahl gelegt, und
die Konferenz stimmt nach gewalteter Diskussion folgenden
Postulaten zu:

1. Plarrer und Lehrer haben dahin zu wirken, dafl das

letzte Schuljahr in planmé&Biger Umgestaltung in den
Dienst der Beruisberatung einbezogen wird.

2. Die Einlilhrung des Handiertigkeitsunterrichtes ist mit

aller Energie anzustreben.

3. Der Schularzt als Berufsberater.

Nicht jeder beliebige Arzt eignet sich zum Beruisberater,
weil ihm der Einblick in die verschiedenen Beruisverhalinisse.
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gewoOhnlich fehlt. Als Beruisberater kommt nur ein Arzt in
Frage, der sich speziell mit der Beruiskunde beschittigt hat,
und diese Auigabe sollte dem Schularzt iiberwiesen werden.
Die Berufsberatung soll eine offizielle Dienstpilicht des Schul-
arztes sein. Er kennt die Familie, kennt das Kind vom ersten
Schuljahre an, und kennt er auch noch die Licht- und Schatten-
seiten der verschiedenen Berufsarten, so ist er zum erstklas-
sigen Beruisberater qualifiziert. Die Arbeit, die Schularzt und
Lehrer auf sich nehmen, ist keine unerschwingliche. In die
land- und hauswirtschaftlichen Berufe wachst das Landkind von
selbst hinein. Die bemittelten Volksschichten, die sich fraglos
das Recht zuschreiben, ihren Nachwuchs den hoheren Schulen
anzubieten, werden den Rat des Arztes und des Lehrers dan-
kend ablehnen. Es bleiben also fiir die Beruisheratung nur
die Kinder drmerer Eltern, die in der Landwirtschaft nicht
untergebracht werden konnen und sich deshalb dem Handwerk
zuwenden miissen, iibrig, und diese Fdlle werden zumal aui

dem Lande nicht sehr zahlreich sein. ;
Die Lehrerschait ist von der Wichtigkeit der Institution des

Schularztes iiberzeugt und stimmt folgenden Anirdgen bei:
Die Beruisberatung soll eine offizielle Dienstpfilicht
des Schularztes sein und es mufl von der Lehrerschatt
schon aus diesem Grunde die Ernennung von Schul-

arzten angestrebt werden. -

4. Die Berujsberatungsstelle als Briicke zwischen Schule
und Leben und das Stellenvermittlungsbureau.

Als wichtigstes Glied im Ausbau der Beruisberatung ist
die Organisation einer kantonalen Berufsberatungsstelle uner-
1alich. Der kantonale Beruisberater kann seine ganze HArbeits-
kraft diesem Gebiete zuwenden. Die Beruisforschung wird ihm
erst einen klaren Blick in die Entstehungs- und Entwicklungs-
geschichte der verschiedenen Berufe, in den heutigen Aufbau,
die Ausdehnung und Bedeutung derselben verschaiien; sie
wird ihm aber auch Auskunit iiber die erforderlichen korper-
lichen und geistigen Krdfte, iiber Krankheiten und Unfalls-
gefahren geben, und all dies macht ihn zum unentbehrlichen
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Zentrum der Beruisberatung. Die Beruisberatung allein geniigt
aber nicht. Es hilit den Eltern wenig, wenn sie nun wissen,
fiir welche Beruisbahn sich ihr Kind eignet, aber nicht, wo
sie einen tiichtigen Lehrmeister finden kdnnen. Ein kantonales
Lehrstellenvermittlungsbureau kann ihnen den gewiinschten Aui-
schluf} geben.

Deshalb beschliefit die Lehrerkonferenz, die h. Regierung
des Kantons Graubiinden zu ersuchen, die Frage der Berufs-
beratung und Lehrstellenvermittlung durch Einfiihrung eines
kantonalen Bureaus zu lésen. :

5. Das Gesetz iiber das Lehrlingswesen im Lichte der
Lehrlingsfiirsorge.

Das neue Lehrlingsgesetz enthélt eine Menge Bestimmungen
fiirsorglicher Natur und kann mit Recht ein Lehrlingsfiirsorge-
gesetz genannt werden. Und iiber dem toten Buchstaben wacht
eine Aufsichtskommission und gibt ihm erst Leben und Kralt.
Dieser Aufsichtskommission kommt die grofite Bedeutung zu.
Sie hat den Bestimmungen des Gesetzes Nachachtung zu ver-
schalfen und dafiir zu sorgen, dafl das Gewerbeschulwesen nach
einheitlichen Gesichtspunkien geregelt wird. Ferner sollte sie
jedem Lehrling, der nicht am Wohnorte seine Lehre machen
kann, einen stdndigen Freund und Berater zur Seite stellen.
Da die Kommission alles nicht selbst erledigen kann, sollen
die im Gesetze vorgesehenen Subkommissionen ernannt und
durch besondere Fachleute ergdnzt werden.

Die Konierenz beschliefit deshalb, die h. Regierung zu er-
suchen, die gewdhlte Aufsichtskommission um 2 Mitglieder vom
Lande zu ergdnzen und daliir zu sorgen, dafl die Wahl der
Subkommissionen beschleunigt wird.

6. Des Lehrlings neue Heimal.

Des Lehrlings neue Heimat im Kleinbetrieb sollte das Haus
des Meisters sein und ist es zum Teil auch heute noch. Aber
die gute, alte Zeit ist im grofien und ganzen doch verschwun-
den; geblieben ist nur die &dufiere Form. Das richtige Ver-
héltnis zwischen Meistersfamilie und Lehrling fehlt leider nur
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zu oft, und der Fehler liegt oft beim Lehrling, nur zu oft aber
auch beim Meister und der Meisterin. Nicht jede Meistersirau
eignet sich zur Lehrlingsmutter. Der Lehrling wird nicht mehr
als zur Familie gehorend betrachtet und bleibt sich nach Ar-
beitsschlufi selbst iiberlassen. Eine scharfe Kontrolle durch
die Aufsichtskommission kann hier Wandel schalfen, und auf
ihre segensreiche Tatigkeit miissen wir uns im Kleinbetrieb
wohl beschranken. Fiir die grofieren Ortschaiten gibt es aber
nur eine Losung: Das Lehrlingsheim.

Die an die einzelnen Abschnitle sich direkt anschliefiende,
rege Diskussion konnte nicht viel Neues erbringen. Herr Sek.-
Lehrer C. Schmid empfahl auf Grund von in Chur gemachten
Erfahrungen fiir die Zwecke der Beruisheratung ganz besonders
die Elternabende. Die Anregung des Herrn Musterlehrer P. Kieni,
den Seminaristen noch vor Erledigung der Seminarreform Unter-
richt in Hobelbankarbeiten zu erteilen, wurde von Hrn. Seminar-
direktor Conrad gerne zur Priifung entgegengenommen. Herr
Reg.-Rat Michel vermifit im Korreferate bei der Aufzdhlung
der Mitarbeiter am Beratungswerk den Piarrer. Auch dieser
hat Gelegenheit, mit seinem Einflusse in den letzten Schul-
jahren auf diesem Gebiete wohlmeinend zu wirken. Uber den
Wert und die Arbeit einer besonderen Beruisberatungsstelle
duflerten sich in sehr schonen Voten die Herren C. Schmid,
Chr. Hatz und Ratsherr O. Hiirsch in Chur. Sie alle befafiten
sich schon jahrelang mit der Beruisberatung, zum Teil im
Dienste des Hilisvereins fiir Handwerkslehrlinge und belegten
ihre Ausfithrungen mit interessanten Beispielen aus ihrer Tatig-
keit. Besondere Bedeutung maflen sie der Lehrstellenver-
mittlung bei. Fraulein Nadig-Chur, bat, die geplante Stelle
solle ihren Auigabekreis ja nicht zu enge ziehen. Auch Leuten,
die sich fiirs Studieren eignen, sollte sie an die Hand gehen
und vor allem den Lehrtochtern. Herr Schulinspektor Darms
und Herr Lehrer Chr. Hatz sprachen der Fiirsorge fiir die schul-
entlassene Jugend im allgemeinen das Wort. Ersterer erwdhnte
mit freudiger Genugtuung die im Laufe der letzten Dezenien
erzielten Fortschritte fiir das Wohl der Schuljugend, vermifit
jedoch eine intensive Forderung der Wohlfahrt der heranwach-
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senden Sohne und Tochter. Durch die heutigen Beschliisse
sei aber ein mutiger Anlauf in dieser Richtung genommen. Das
Stellenvermittlungsbureau miisse, um seinen Zwecken zu ge-
niigen, seine Tatigkeit auch auf das Land ersirecken. Dazu
werde es notig sein, in den Gemeinden fiir die Sache einge-
nommene Verirauensménner zu gewinnen. Inbezug auf die im
neuen Lehrlingsgesetz vorgesehene Auisichtskommission sprach
der Korreiferent Buchli sein Beiremden dariiber aus, dafi der
KRleine Rat diese erst lange nach Inkrafttreten des Gesetzes
gewdhlt habe und dafl sie aus lauter Herren und Damen aus
Chur zusammengesetzt worden sei, statt auch Leute vom Lande
zur Mitarbeit heranzuziehen. Er wiinschte, daB diesem Ubel-
stande dadurch entgegengetreten werde, indem besonders in
industriellen und auch sonst gréfieren Ortschaiten Subkommis-
sionen ernannt werden. Herr Sek.-Lehrer Bieri- Davos be-
griifite diese Anregung mit besonderer Riicksicht aui die Kon-
trolle iiber den Besuch der Gewerbeschulen. Herr Sek.-Lehrer
C. Schmid, Chur, wollte in dieser Beziehung noch weiter gehen
und beantragte, die auf sieben Mitglieder vorgesehene Rommis-
sion mochte noch durch zwei weitere Mitglieder vom Lande
ergdanzt werden.

Nach gewalteter Diskussion wurden die schon oben ange-
filhrten, aus den Antrdgen’ des KRorreferenten und den Ergeb-
nissen der Diskussion resultierenden Beschliisse einstimmig
als Postulate der biindnerischen Lehrerschait zur Forderung
der Beruisberatung und Lehrlingsfiirsorge bezeichnet. Der
Vereinsvorstand erhielt Aultrag, sie in einer Eingabe an das
Tit. Erziehungsdepartement zu leiten. Damit war das Haupt-
traktandum erledigt.

Nach dem Mittagessen stand uns ein besonderer dsthetischer
Genufl bevor. Herr Stadischullehrer Simmen- Chur, hatte im
letzten Jahresbericht eine Abhandlung geschrieben iiber: Rhyt-
mische Gymnastik in der Volksschule nach der Methode von
Jacques Dalcroze. Diese basiert auf dem Grundsatz: Die
Musik mufl in ihren Elementen erlernt werden. Solche sind
z, B. die Bildung der Stimme, des Ohres, des rhytmischen
Gefiithls. Zur Weckung dieses letzteren dienen besondere
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Korperiibungen, die das ganze Nerven- und Muskelsystem in
Anspruch nehmen. Zur Illustration dieser Methode hatte Herr
Simmen eine HAnzahl Schiilerinnen der Churer Musikschule
mitgebracht, die uns rhytmische Gymnastik vorfiithrten. Fr&ul
Jager, die Leiterin der Musikkurse, die bei den Vorfithrungen
mittdtig war, Herr Simmen und die Schiilerinnen boten der
Versammlung ein sehr interessantes, allgemein beifdllig aui-
genommenes Intermezzo, das vom Vereinsprasident entsprechend
verdankt wurde.

Nicht vergessen diirfen wir, noch eines denkwiirdigen Mo-
mentes” der Jlanzer Tagung zu gedenken. KRurz vor Schluf}
der Vormittags-Verhandlungen erschien auf dem Podium des
Schulhaussaales eine stattliche Greisengestalt, der Typ eines
alten Biindner Schulmeisters. Es war der bald 90jdhrige Lehrer-
- veteran Michel Ant. Maifien von Disentis. Der Vereinsprasident
hatte die Ehre, der Versammlung in der Person des Genannten
den Senior der gesamten schweizerischen aktiven Lehrerschaft
vorzustellen. Die auflergewthnliche Zahl von 70 Diensjahren,
welche dieser fast ausschliefilich seiner Heimatgemeinde ge-
widmet, berechtigten den Vorsitzenden dazu, Maifien als das
Vorbild echter Beruistreue und lehramtlicher Tiichtigkeit hin-
zustellen. Voll Bewunderung fiir eine solche aufopiernde
Tatigkeit im Dienste der Jugenderziehung erhob sich die Ver-
sammlung zu Ehren der wahrhatt Ehrfurcht gebietenden Greisen-
gestalt.

Damit war der offizielle Teil der Jlanzer Tagung an den
Schlufi gelangt. Der Kantonalprdsident sprach seine Befirie-
digung iiber den giinstigen Verlaui der Konierenz aus, verband
damit den herzlichsten Dank an die Referenten und an den
Korreferenten fiir ihre vorziiglichen Arbeiten und allen An-
wesenden liir den zahlreichen Aufmarsch. Gegen 4 Uhr schlof
der verehrte Vorsitzende die Hogferenz, die letzte unter seinem
Prédsidium. Er tat es mit einem Gefiihle der Erleichterung.
Die Last des Amtes ruhte schon seit Jahren schwer auf seinen
alternden Schultern, und nur das QGefiihl der Pilicht, an der
Losung verschiedener, in der Schwebe befindlicher Fragen
mitzuwirken, vermochte seinen schon vor Jahren gefafiten Ent-
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schlufl, zuriickzutreten, riickgdngig zu machen. Es beschleicht
ihn im Augenblicke des Abschieds einerseits ein Getfiihl der
Wehmut, anderseits aber doch auch der Befriedigung. In den
Reihen der biindnerischen Lehrerschaft herrschte in all den
32 Jahren, die er dem Verein vorstand, ein reger Geist treuer
Arbeit im Dienste der Schule, ein Geist soliden Zusammen-
haltens, der allein die Wohliahrt des Vereins ermoglichte und
der ihn zu dem machte, was er heute ist, ein starker, lebens-
kraftiger Organismus, eine bei Volk und Behorden angesehene,
einflufireiche Organisation. Bei der Verschiedenheit unserer
politischen und. koniessionellen Anschauungen ist von ganz
hervorragender Bedeutung der Geist der Toleranz und Gerech-
tigkeit, der immer wieder Riicksichten gegeneinander gebietet.
Damit mochte er keineswegs der Leisetreterei das Wort reden.
Wohl dart es hie und da donnern und blitzen — aber ein-
schlagen niemals. Sein sehnlichster Wunsch ist es, dieser Geist
treuen Zusammenhaltens und gerechter Toleranz mioge auch
fernerhin die Reihen der Biindner Lehrer beseelen und sie leiten
in allen ihren kiinftigen Bestrebungen zu ihrer und Biindens
Jugend Wohlfahrt.

Zum Schlusse dankte der Scheidende seinen lieben Mit-
Kollegen im Vereinsvorstande fiir ihre getreue Mitarbeit und
den Anwesenden fiir das ihm in so hohem Mafle erwiesene
Vertrauen, allen in sichtlicher Ergriffenheit ein tiefempiundenes
Lebewohl zurufend. —

Die ergreifenden Abschiedsworte unseres ehemaligen ver-
ehrten Lehrers und langjdhrigen Fiihrers bilden gleichsam sein
Testament. Seine Erbschalt antreten heifit, an dem geschai-
fenen Werke in seinem Qeiste weiter wirken, dasselbe aui den
soliden-Grundiesten der Gerechtigkeit und Toleranz weiter aus-
bauen, zum Segen unseres Lehrerstandes. — Dies walte Gott!

Wir konnen unsern Bericht nicht schliefien, ohne uns der
16bl. Stadtgemeinde Jlanz gegeniiber einer Dankespilicht zu
entledigen. Die schon anfangs erwdhnte, bekannte Gastireund-
schaft der Oberldnder Kapitale hat sich auch anldfilich der
letzten Lehrertagungen gldnzend bewdhrt. Am Abend nach
der Delegiertenversammlung spendete die Stadt den Delegierten
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im Hotel Rhétia ein feines Nachtessen, in dessen Verlauf uns
die Herren Stadtammann Conrad und Schulratsprisident Oswald
namens der Stadigemeinde herzliche Worte der Begriifiung
entboten. Die Stunden des gemiitlichen Zusammensitzens wur-
den verschonert durch prachtige Liedervorirage des Manner-
und Gemischten Chors von Jlanz. Die hervorragenden Dar-
bietungen der beiden altbekannten, vorziiglich geleiteten Chore
fanden bei den dankbaren Zuhorern reichen Beifall. Im Ver-
lauf des Abends sprach unser Gast, Herr Sekundarlehrer
Rupper, Zentralprasident des Schweizerischen Lehrervereins,
in sympathischen Worten iiber die Ziele dieser grofien Lehrer-
vereinigung und betonte vor allem deren Neutralitdt in konfes-
sioneller Hinsicht. - Wir konnen nicht umhin, der gastireund-
lichen Stadt am Rhein den von unserem Vereinsprasidenten
miindlich erstatteten Dank auch an dieser Stelle warmstens zu
wiederholen.



	Bericht über die Jahresversammlungen des Vereins

